
Nr. 15 Internationale Sammler-Zeitung Seite 123 

(Ein Fresko aus der Siena-Schule.) Bei Re- 
paraturarbeiten im Dom von Arezzo wurde in einer Nische 
ein Fresko aus der Siena-Schule des 13. Jahrhun¬ 
derts entdeckt, das Heilige auf blauem Grunde darstellt. 

(Totschlag im Auktionssaal.) Ein ganz uner¬ 
hörter Vorfall wird aus Hamburg gemeldet. In einem dor¬ 
tigen Auktionslokal kam es zwischen dem als Käufer anwesen¬ 
den Kaufmann Blumenthal und dem die Kunstauktion lei¬ 
tenden Goldschmiedmeister Roth zu einer Auseinanderset¬ 
zung, in deren Verlauf Roth dem Blumenthal einen Faust¬ 
schlag ins Gesicht versetzte. Blumenthal stürzte leblos zu¬ 
sammen. Der festgenommene Roth behauptet, lediglich in 
Abwehr gehandelt zu haben. 

(Ein physikalischer Detektiv.) Der „Hanauer 
Quarzlampengesellschaft“ ist es gelungen, eine Lampe zu kon¬ 
struieren, die ultraviolettes Licht ausstrahlt und dessen Fluo- 
rcszenzwirkung die verschiedenste Stoffe, namentlich organi¬ 
scher Natur, zum Aufleuchten bringt. Da jeder Stoff aber in 
einer anderen Art leuchtet, können Fälschungen ohne 
weiteres als solche erkennbar werden. Als kürzlich die Lampe 
einem größeren Kreis von Sachverständigen vorgeführt wurde, 
zeigte es sich beispielsweise, daß verschiedene Papiersor¬ 
ten, die dem Auge völlig gleich erscheinen, in verschiedener 
Farbe leuchteten, ebenso auch verschiedene Tinten, so daß 
Fälschungen und überhaupt nachträgliche Aenderungen, die 
an Schriftstücken wahrgenommen werden, sofort zu er¬ 
mitteln sind. Auch falsche Perlen, falsche Brief¬ 
marken usw. werden durch die Lampe von echten unter¬ 
schieden. Die ungeheure Bedeutung dieser Erfindung, durch 
die den Fälschern ihr freilich durch die moderne Wissenschaft 
ohnehin schon erschwertes Handwerk noch weiter ganz erheb¬ 
lich eingeengt wird, liegt auf der Hand. 

MUSEEN. 
(Der erste Tiepolo in der Dresdner Gale- 

r i e.) Die Dresdner Galerie besitzt in ihrer Sammlung von 
Bildern der beiden Canaletto und der Rosalba Carriera, in den 
Werken der beiden Ricci, des Piazetta, des Rotari usw. die 
größte und schönste Sammlung venezianischer Kunst des 
18. Jahrhunderts außerhalb Italiens. Eine schwere Lücke be¬ 
deutete aber bisher das Fehlen eines Tiepolo. Wie Prof. 
Paul Schumann in der Seemantischen „Zeitschrift für bil¬ 
dende Kunst“ berichtet, ist es soeben gelungen, diese Lücke 
auszufüllen durch die Erwerbung des Altargemäldes aus der 
St. Klara-Kirche in Cividale bei Äquileja in Friaul, das bis 
1914 in der Sammlung Cr es pi in Mailand hing und als eines 
der wichtigsten Stücke dieser Sammlung galt. Giovanni Bat- 
lista Tiepolo hat das Bild laut eigenhändiger Bezeichnung im 
Jahre 1759 für die genannte Kirche gemalt. Durch die Ver¬ 
steigerung der Sammlung Crespi war das Gemälde frei gewor¬ 
den. Es stellt eine Darbringung der jugendlichen Maria durch 
ihre Eltern Joachim und Anna dar; in den Wolken thront 
Gottvater mit ausgebreiteten Armen; unten kniet die hl. Anna 
in der Tracht der Clarissinnen betend; zur Rechten steht Joa¬ 
chim. Maria sitzt auf Wolken, unter denen die Klara-Kirche 
von Cividale erscheint, und blickt voll Andacht auf Gottvater 
über ihr. Fünf kleine Engel tragen ihren Wolkenstuhl. In 
seinem vornehmen Farbenakkord ist dieses Werk, ein Haupt- 
stiiek unter Tiepolos Tafelbildern, überaus frisch. 

(Ein wiederentdecktes Hauptwerk Ray- 
s k i s.) Zu den verschollenen Arbeiten Ferdinand von Rayskis 
gehörte das Bildnis des Generalleutnants der Kavallerie von 
Leyser. Vor kurzem hat es sich in einem Raume des Land¬ 
tagsgebäudes in Dresden wiedergefunden und ist jetzt der Ge¬ 
mäldegalerie überwiesen worden. Die Dresdner Galerie, die 
schon 14 größere Arbeiten des Malers besaß, ist durch dieses 
Stück um eines seiner größten und wirkungsvollsten Werke 
bereichert worden. Es bildet dort zugleich ein vortreffliches 
Gegenstück zu dem bekannten Bildnis des Domherrn Hau- 
boldt von Schroeter aus dem Jahre 1843, das ein halbes Jahr¬ 
hundert später den Namen des Malers wieder lebendig machte. 
Das Bildnis Leysers, das von dem Dresdner Galeriedirektor 
Dr. Posse jetzt (in der Seemann’schen Zeitschrift für bil¬ 
dende Kunst) veröffentlicht wird, fällt aus der einheimischen 
Bildnisproduktion heraus. Kaum würde man die Entstehung 
dieses Werkes, in dem große europäische Traditionen lebendig 
erscheinen, im biedermeierlich-nazarenischen Dresden der 
dreißiger und vierziger Jahre vermuten. Die Darstellung des 
ehemaligen Kavalleriegenerals im elegant geschnittenen Ge¬ 
sellschaftsfrack, in bewegter Haltung ist breit, saftig und kühn 
und der behäbigen Bürgerlichkeit des zeitgenössischen Bild¬ 
nisses steht hier eine große repräsentative Auffassung gegen¬ 
über, ein ausgesprochener Sinn für die Schilderung mondäner 
Eleganz und vornehmer adliger Art. Leyser war als bäuer¬ 
licher Deputierter 1833 zum Präsidenten der zweiten Kammer 
des ersten konstitutionellen Landtages gewählt worden. Zur 

Erinnerung an ihren ersten Präsidenten scheint die Zweite 
Kammer ein Bildnis Leysers gewünscht zu haben. Der General 
zeigt mit lebhafter Geste auf die Verfassungsurkunde, die 
neben ihm auf dem Prunktische liegt. Aber die Schilderung 
der Persönlichkeit als eines Ideals weltmännischer Vorzüge, 
wie es in der Vorstellung Rayskis und seiner Standesgenossen 
lebte, wirkt trotzdem überzeugend. 

(Neuerwerbung der Wiener Kunstaka de¬ 
in i e.) Der regierende Fürst Liechtenstein hat der Aka¬ 
demie der bildenden Künste ein sehr wertvolles Gemälde zum 
Geschenk gemacht, dessen Restaurierung Prof. Eigenber¬ 
ger, der Vorstand der Gemäldegalerie, erst vor kurzem vol¬ 
lendet hat und das zweifellos eines der Glanzstücke der Bil¬ 
dersammlung der Kunstakademie darstellt. Obzwar das Bild 
nicht signiert ist, wird es mit ziemlicher Sicherheit als ein 
Spätwerk des Joos van Cleve angesprochen, der in der 
älteren Kunstgeschichte unter dem Namen eines „Meisters des 
Todes Mariae“ bekannt war und um 1540 gelebt hat. Das 
Bild stellt in farbenreicher Realistik das Porträt eines eng¬ 
lischen Großkaufmannes dar und ist nicht durch seine bild¬ 
nerischen Details, sondern auch durch die Psychologie seiner 
Darstellung hervorragend. 

(Holbein- Erwerbungen des Britischen 
Museums.) Das Britische Museum in London hat jüngst 
das Bildnis eines jungen Mannes von Hans H o 1 b e i n dem 
Jüngeren — um 1520 auf Leinwand gemalt, also ein Werk der 
Basler Zeit des Meisters —, und drei grau in grau gemalte 
Szenen aus dem Alten Testament erworben. Die letzteren 
stammen aus der Sammlung von Thomas K e r r i c h, dem ehe¬ 
maligen Bibliothekar der Universität Cambridge. 

(Die Selbstporträt-Galerie der Uffizien.) 
Wie aus Florenz gemeldet wird, hat die berühmte Samm¬ 
lung von Selbstbildnissen großer Maler aller Völker 
und Zeiten, die der Uffizien-Galerie angegliedert ist, in jüng¬ 
ster Zeit interessante Bereicherungen erfahren. So finden sich 
unter den Neuerwerbungen Selbstporträts von Rosa Bon- 
h e u r, James Ensor, Albin Egger-Lienz und Ignazio 
Zulogga. Die Sammlung ist gegenwärtig in der Palatina 
des Palazzo Pitti aufgestellt. Ihre Säle in den Uffizien werden 
zurzeit neu eingerichtet; sie sollen zum Herbst fertiggestellt 
sein. 

(Das natio nal-historische Museum Frede- 
ri ksborg in Hilleroed) hat von der sächsischen Kö¬ 
nigsfamilie eine Sammlung von Gemälden gekauft, die Per¬ 
sönlichkeiten darstellen, die in der Geschichte Dänemarks eine 
große Rolle gespielt haben. 

VOM KUNSTMARKT. 
(Versteigerung moderner Meister in Mün- 

c h e n.) Die Galerie Hugo H e 1 b i n g, München, Wagmül¬ 
lerstraße, eröffnet die Herbstsaison mit einer, am 7. Septem¬ 
ber stattfindenden Versteigerung von Oelgemälden, Aquarel¬ 
len und Handzeichnungen moderner Meister aus auslän¬ 
dischem und deutschem Besitze. Es seien aus dem Auslande 
Namen, wie: W. Chase, C. Ceret, E. Degas, A. Renoir, O. Sis- 
ley, genannt, die mit sehr interessanten Arbeiten vertreten 
sind. Aber auch die deutschen und verwandten Schulen sind 
bestens vertreten, es seien nur Namen, wie: A. Achenbach, 
H. Bürkel, H. Canon, L. Corinth, F. v. Defregger, A. Hengeler, 
M. Klinger, A. Laupheimer, A. Lier, G. v. Max, Ch. Morgen¬ 
stern, L. Putz, Ph. Rumpf, Ed. Schleich d. Ae., T. v. Stadler, 
F. v. Stuck, A. Wagenbauer, J. Wenglein und H. v. Zügel aus¬ 
zugsweise erwähnt. Der Katalog weist außer den vorgenann¬ 
ten Namen noch viele Künstler auf, deren Arbeiten ebenfalls 
Interesse finden werden; derselbe befindet sich in Arbeit und 
gelangt in der zweiten Hälfte August zur Ausgabe. Illustriert 
Mark 1.—. Auskünfte über Qualität, Schätzung usw. erteilt die 
Galerie Hugo H e 1 b i n g, München, Wagmüllerstraße 15. 

(10.800 Mark für Liebermanns „Spinnerin- 
n e n“.) Das Kunstauktionshaus Rudolf B a n g e 1 in Frankfurt 
a. M. beschloß die Saison mit einer Versteigerung moderner 
Gemälde. Trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit war die Be¬ 
teiligung eine gute. Die Gemäldepreise haben, wie auch diese 
Auktion bewies, noch in keiner Weise die Vorfriedenspreise 
erreicht, doch ist es erfreulich, festzustellen, daß das Mißtrauen 
gegenüber dem modernen Bilde im 'Schwinden begriffen ist. 
Die Spitze der Preise für deutsche Meister hielt Max Lieber- 
m a n n. Sein berühmtes altes Bild „Spinnerinnen“ brachte den 
höchsten Preis der Auktion mit 10.800 M. Andere weniger 
beträchtliche Bilder wurden zwischen 3—5000 M. bezahlt. Ein 
guter Andreas Achenbach brachte 5000 M. Liebermann am 
nächsten kamen die beiden Thomas mit 7- und 8000 M. 
Spitzwegs „Sommertag“ erreichte 4800 M. Trübner 
wurde höher bezahlt als Slevogt, seine „Prozession“ ging auf 
5600 M., sein „Schloßgarten in Homburg“ auf 4600 M., während 
sich die S 1 e v o g t s zwischen 2- und 3000 M. hielten. Von den 
Bildern französischer Meister erreichten drei Köpfe von D a u - 


